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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
Annahme der Inſerate für die nächftfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Sountag den 11. September 1887. 


V. Jahrg. 


* Mer Ausgabe 

ei lich 6½ uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feiertage. 
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. Die Auswanderungsſucht. | 
E nden Jahre 1881, wo die Zahl der aus Deutſchland | 
1 U 20 er ihren Höhepunkt erreichte — fie betrug in jenem 


. iſt die Auswanderung in ſtetigem Rückgange 
onen. 9 vorigen Jahre belief ſie ſich nur noch auf 79 157 ö 
u Mo udeß ſchon feit dem Oktober vorigen Jahres hat ſich 
U ig alsbrrechnungen, verglichen mit den gleichen Zeit⸗ 
dar vorhergehenden Jahres, wieder ein kleines Anwachſen 
ede; mag, und dieſe Erſczeinung war keine vorüber» 
7 4 fü uswanderung ift allmählig wieder ſtärker geworden, 
aer Fei r die erſte Hälfte des laufenden Jahres wieder ſeit 
aum zum erſten Male ein Mehr gegenüber dem gleichen 
ahr. id Vorjahres zu konſtatiren; während die erfte Hälfte 
> find 886 im Ganzen 40 597 deutſche Auswanderer auf- 
rer ir die erſte Hälfte 
Die Um Seinen geweſen. 
"auf tlache dieſes Anwachſens der Auswanderung mag zum 
8 unruhige politiſche Lage zurückzuführen ſein, wird 
entlich die ländliche Bevölktrung erwieſenermaßen den 
LTM an der Auswanderung hat, fehr weſentlich auch aus 
en Sun wirthſchaftlichen Lage zu erklären ſein. Seit dem 
A, dommer find die Preiſe für die landwirthſchaftlichen 
ler con vor Jahresfriſt tief genug flanden, fortwährend 


N 

| 

h N, augen. Dieſer Preisrückgang muß diejenigen : 
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1887 im Ganzen 57 181 Aus- 


ul. Gen che von der Landwirthſchaft leben: wenn letztere fo 
i daun abwirft, daß kaum die Koſten gedeckt werden 
I, um machen diejenigen, die über einen kleinen Beſitz ver⸗ 
en Be eines populären Ausdruds zu bedienen, „lieber 
Aue und wenn auch die landwirthſchaftlichen Arbeiter 
hen, wi günſtig geftsilt find, fo iſt doch nicht zu ver⸗ 
Mel, . auch dieſe lieber ihre Erſparniſſe dort anlegen, wo 
” In hufenwärte zu kommen meinen, als daß ſie ſich hier ein 
Ip de von dem ſie ſich bei der unglücklichen Lage der 
Se, ft feinen Gewinn verſprechen können. 
dung, seute, die ihr Vaterland verlaſſen, drüben auch wirk⸗ 
N Ay fie erhoffen, ift eine andere Frage. In Nord- 
un und der Hauptſtrom der Auswanderer geht, ſucht man 
Si 
Ko 


mehr gegen neuen Zuzug adzuſchließen. Seit ge⸗ 
dringt die amerikaniſche Preſſe auf den Erlatz von 
welche die Einwanderung erſchwert werden ſoll. 


namentlich auch in der Induſtriearbeit, machen 
erheit dringen die arbeitenden Klaſſen auf Er⸗ 
inwanderung, und wer da weiß, daß in den Ver⸗ 
Million unbeſchäftigter Arbeiter vor» 


ne ina In jedem Falle 
An le un dernden bei der großen Zahl vorhandener Ar⸗ 
Manas Unterkommen ſehr erſchwert. Mittelloſe werden 
rü nicht zur Einwanderung zugelaſſen, ſondern einfach 
HI. Auch die Landwirthſchaft bietet ihnen nicht 
Nuß u er die Möglichkeit, ſich bequem anzuſiedeln und 
b Halen Im Oſten der Union bringt der Boden 
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die Verſchuldung zu, und viele Farmer verkaufen ihre 
um abhängige Pächter zu werden. 

Amerika iſt nicht mehr das gelobte Land von früher, und 
deshalb ſollten ſich die auswanderungsluſtigen Deutſchen doch recht 
gewiſſenhaft überlegen, was fie thun. Sie wiſſen, daß die Sorge 
der Regierung wie des gegenwärtigen Reichstags auf eine 
Beſſerung der landwirthſchaftlichen Lage gerichtzt iſt. Unter dieſen 
Umſtänden ſollten fie wenigſtens abwarten, wie ſich die Dinge in 
der nächſten Zukunft geftalten werden, und das wird gewiß unſere 
maßgebenden Parteien zu entſchiedeneren Thaten nach dieſer Rich⸗ 
tung anſpornen. Weiter aber ſollte doch auch die Vaterlandsliebe 
in jedem Deutſchen fo ſtark fein, daß ihn die Beſorgniß vor 
politiſch ſchwiren Zeiten nicht zum Wanderſtabe greifen läßt. Nicht 
nur dürften die Hoffnungen, die man auf Amerika ſetzt, nicht 
erfüllt werden, fondern Überdies können Reue und Gewiſſensbiſſe, 
das Vaterland im Stich gelaffen zu haben, leicht Manchen drüren 
vollſtändig zu Grunde richten. „An's Vaterland, an's theure, 
ſchließ' Dich an, das halte feſt mit Deinem ganzen Herzen!“ 

+ Zum Schutz der Landwirthſchaft. 

Gefahr iſt im Verzug, wenn nicht bald, fehr bald 
der Noth der Landwirthſchaft geſtenert wird. Die Lage tft heute 
ſo, daß wir trotz mehrerer guten Ernten von 
Monat zu Monat die landwirthſchaftliche Kriſis 
ſich ſteigern ſehen. Getreide- und Viehpreiſe fallen unauf- | 
hörlich weiter, die Betriebsausgaben des Landmanns aber find in 
dieſem Sommer höhere geweſen, als feit Jahren. 

Kann der Grundbeſitz dies noch länger ertragen. Wir ſcheuen | 
uns nicht, mit einem entſchiedenen Nein zu antworten. Mögen 
die offenen und geheimen Gegner endlich mit der Wahrheit heraus⸗ 
treten, daß fie kalt bis ans Herz hinein die gegenwärtige Gene⸗ 
ration aller Landwirthſchaft treibenden Kreiſe dem zermalmenden 
Rad des ſog. Weltmarktes überliefern wollen. Nur ſchade, daß 
der ritterſchaftliche Beſitzer, ſei er von Adel oder Träger eines 
bürgerlichen Namens, und wahrlich, dieſe ſtattliche Zahl hoch⸗ 
achtbarer Familien kämpft Schulter an Schulter mit den Nach⸗ 
kommen hiſtoriſcher Geſchlechter, die Preußen⸗Deutſchland einſtens 
groß gemacht, nicht ausgekauft, d. h. zu Grunde gerichtet werden 
kann, (wie Eugen Richter als Spiritustribun gegen den Freiherrn 
v. Mirbach im Reichstag empfahl) ohne daß die große Mehrheit 
der deutſchen Nation in ihrer Exiſtenz aufs tiefſte geſchädigt oder 
mit in den allgemeinen Grundbeſitz⸗Konkurs, das Ideal des Frei⸗ 
ſinns, hinabgezogen wird. Denn näher noch als der größere 
Grundbeſitzer ſteht der deutſche Bauer am Abgrund; ſtürzt er 
erſt in die Gletſcherſpalte der überſeeiſchen und ruſſiſchen Kon⸗ 
kurrenz hinab, dann iſt auch der landwirthſchaftliche Arbeiter und 
Handwerker, die an einem Schutzſeil mit ihm hängen, verloren. 
Od die ſcheinbar beſſer ausgerüſteten und über wirthſchaftliche 
Abgründe ſich leichter hinwegſchwingenden Städter nicht auch mit⸗ 
geriſſen werden? Weiterblickende Stadthäupter haben dieſe Gefahr 
bereits erkannt — jetzt aber gilt's zu handeln, nicht zu rathen, 
ehe die wilde Spekulation internationalen Händlerthums (denn 
Daeutſche find es nichts) Gottes Ernteſegen dem Landmann vereitelt 
hat. Will man regierungsſeitig den Weg höherer landwirthſchaft⸗ 
licher Schutzzölle detreten, dann bedarf es ſofort einer autoritativen 


Beſitzungen, 


maßregeln. Um einem Händler nicht wehe zu thun, können 
nicht zwanzig Landwirthe zu Grunde gehen; es iſt ſchlimm genug, 
wenn wir im germaniſchen Lande gelten laſſen müſſen Auge um 
Auge, Zahn um Zahn. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ tritt der Annahme 
der „Köln. Zeitung“ entgegen, als ob die deutſche Politik 
in der bulgarſtſchen Frage durch das Bedürfniß 
eingegeben ſei, zum Dank für dieſelbe von Rußland 
irgend etwas zu erreichen. Das Bedürfniß der „Köͤlniſchen“ nach 
rufſiſchem Entgegenkommen müſſe gerade den Eindruck hervor⸗ 
rufen als or Deutſchland eines ſolchen bedürftig ſei. Die Stärke 
der deutſchen Politik beftehe in ihrer Bedürfnißloſigkeit; „dieſer 
erfreuen wir uns auch Rußland gegenüber und es fehlt unſerer 
Politik jedes Motiv, der genannten Macht Dienfte zu erweiſen, 
für welche wir Gegendienſte erwarten könnten. Wir würden es 
bedauern, wenn Artikel tines fo angeſehenen Blattes, wie die 
„Kölniſche Zeitung“ iſt, in Rußland die Meinung erweckten, als 
ob unſere, in der bulgariſchen Frage auch für Rußland will ⸗ 
kommene Haltung durg das Beſtreben eingegeben wäre, dafür 
irgend welche ruſſiſche Gefälligkeit eder auch nur Höflichkeit zu 
erlangen. Es würde das nur die Neigung hervorrufen konnen, 
auf dieſes entgegenkommende „Beſtreben“ weitere Wechſel zu 
ziehen. Das wird ſich Jeder ſagen, der die Menſchen und Ka⸗ 
binete kennt, und die deutſche Preſſe ſollte daher nicht dem Irr⸗ 
thum Vorſchub leiſten, als bedürften wir zu unſerer Beruhigung 
eines ruſſiſchen Zertifikats über unſer Wohlverhalten. Wenn 
irgend etwas geeignet wäre, unfere Gegner unter den Ruſſen uns 
gegenüder auſpruchsvoll zu machen, ſo iſt es ein Nothruf, wie 
ihn die „Kölntſche Zeitung“ nach der Kaiſerzuſammenkunft aus» 
ſtößt.“ Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt ferner, daß 
ein Höflichkeitsbeſuch in Stettin, wenn er ſtattfände, an ſich keine 
Gegenleiſtung wäre, für welche eine Macht wie Deutſchland ſich 
bewogen fühlen könnte, ihre Politik anders als nach den In⸗ 
tereſſen der Nation einzurichten. Ein ſolcher Beſuch würde auf 
europäiſche Politik nicht maßgebender einwirken wie der in Danzig, 
Skierniewice oder Kremſier. 

Der „Moniteur de Rome” belobt, nach einer Mel: 
dung an die „Frankf. Ztg.“, die deutſchen Katholiken 
wegen der Zurückhaltung, mit der ſie den ſpezifiſch politiſchen 
Problemen deim Trierer Kongreß ausgewichen ſeien; ſie hätten 
jo ihre vollſte Subordination unter die päpſtliche Politik doku⸗ 
mentirt. Ein Hauptverdienſt habe Biſchof Korum. 

Hr. Däroulsòde iſt bei feinem Schiffbruch noch glüdlih 
davongekommen, er iſt nicht in Läbeck eingetroffen, wie die 
„N. Ztg.“ durch genaueſte Erkundigungen feſtgeſtellt hat. Schade! 
Wir hätten dem Revanche-Poſſenreißer gern einmal gegönnt, ſich 
Deutſchland aus nächſter Nähe anzuſehen. 

Von den Manövern des mobiliſirten 17. 
Armeekorps ſchreibt man der „Kölniſchen Zeitung“ aus 
Paris: Die Bewegungen der beiden Diviſionen des 17. Korps 
gegen einander ſollen jetzt zwiſchen Montréal und Villaſavary ſtatt⸗ 
finden. Es ſoll dabei möglichſt kriegsgemäß hergehen. Die beiden 
Diviſions⸗Kommandeure ſind ganz ſelbſtſtändig, die höheren Vor⸗ 
geſetzten nur Zuſchauer. Much will man, wie der Soir meldet, 
den Ambulanzen- und Lazarethdienſt üben; zu dem Zweck werden 
Soldaten bezeichnet, welche die Rolle der Verwundeten zu über⸗ 


ä Mittheilungen eines Offiziers nacher zählt. 
Von M. Calm. 
75 (Nachdruck verboten.) 
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0 uguſt des Jahres 184. . als ich, ein achtzehn⸗ 
, mein Offiziers ⸗Examen in Berlin glücklich de⸗ 
han aun zum Lohn von meinem geftrengen Herrn Vater 
Mee Br dielt, meine erſte Vergnügungsreiſe zu machen. 
Ein 9 un Mügungsreife, mit achtzehn Jahren, wenn der 

A der das Examen heißt, glücklich von der 3 

| 
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N iM miner de kann es Herrlicheres geben? Allerdings war 
el Dog, „reife nicht allzu lockend: die Mark, die „große 
u a wag es Römiſchen Reiches“, war nicht gerade das 
d hatte ſich eine jugendliche Phantaſie ausmalen konnte; 
1) ae amilie, welche ich beſuchen ſollte, die meines 
des Unbekannten für mich, und da ich wußte, 
A f da waren, dachte ich mir ſchon allerlei intereſ⸗ 
On En Verlieben freilich, d. h. ernſtlich verlieben, 
a ee du fendt; einer meiner Kameraden, der mich in dieſer 
ana dlenen * Vertrauten gemacht, war mir fo beklagens⸗ 
1 0 Weh Raten ich jenen Zuſtand für gleichbedeutend mit 
ANNE fallen ve rlammer hielt. 
Sa N Winde 


N 


N Aber wenn es einer der jungen 
Role, ſich in mich zu verlieben .. . lich warf 

ern lick in den Spiegel und drehte den Flaum 
er dpe zwiſchen Daumen und Zeigefinger), ja, 
duſinen ſich in mich verlieben ſollte, fo konnte 


machen ! 
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en gi it na Haken hatte die Vergnügungsreiſe: mein 
05 June 0 mlich nur 5 Thaler dafür geſchickt, und von 
aut N urgen 8 bereits 1 Thaler für ein neues, ganz unfehl⸗ 
1 dadonn ngsmittel ausgegeben worden. Mit 4 Thalern | 
Pl un 8 Dr kommen und dort auch als Cavalier auf- 
d b mir nicht leicht! Aber ich hatte Vertrauen auf mein 


K 


ans bon damals war nun allerdings nicht das 
Portmittel, das man wünſchen kann, und meine 


ſu der Erträge wie vor 20 oder 30 Jahren; Erklärung, daß dieſe Zölle rückwirkende Kraft erhalten würden; 

titer den immer billiger zu wirthſchaften und die länd⸗ kein ſentimentales Liebäugeln mit den „armen“ Getreide- 

In möglicht niedrig zu bezahlen; auch dort nimmt importeuren: das war der Kardinalfehler aller ſeitherigen Zoll— 
ie —— 5 — — = ... ͤ o — 

2, meine erſte Liebe in Rauch aufging. langen Beine befanden ſich in dem engen Kaſten gar nicht behag⸗ 


lich. Zudem mußte ich Nachts reiſen, und bei den holprigen 
Wegen und meiner unbequemen Lage — zwiſchen einem dicken 
Herrn und einer alten Frau, die eine Schachtel neben mich ge⸗ 
ſtellt und mich dringend gebeten hatte, nicht daran zu ſtoßen, da 
Eier darin wären — konnte von Schlafen nicht die Rede ſein. 
Indeß das waren kleine Unannehmlichkeiten, die wahrſcheinlich von 
Vergnügungsreiſen nicht zu trennen waren; ſo ſuchte ich fie mög⸗ 
lichſt leicht zu nehmen und tröſtete mich jedesmal, ſo oft wir 
durch einen Ort kamen und der Poſtillon ſeinem Horn herz⸗ 
zerreißende Töne entlockte, mit dem erhebenden Bewußtſein, daß 
die Reiſeſehnſucht, welche dieſe Klaͤnge ſeit meiner Kindheit ſtets 
in mir erweckt, nun endlich geſtillt ſei! 

Aber felbft eine Nacht im Poſtwagen nimmt ein Ende, und 
ſo meldete uns der Kondukteur Morgens 8 Uhr, als wir wieder 
Station machten, daß 20 Minuten Aufenthalt ſei und wir früh⸗ 
ſtücken könnten. Froh, meine Glieder ſtrecken und ein wenig 
Morgentoilette machen zu dürfen, ſtieg ich aus; aber mit dem | 


Frühſtück war's bei mir ſchlecht beſtellt. Meine Baarſchaft war 
auf 2½ Thaler zuſammengeſchmolzen; wenn ich bei meinem Onkel 
nobel auftreten wollte, durfte ich vorläufig keine großen Sprünge 
mehr machen. Als deshalb die Wirthin, eine hübſche junge Frau | 
in der urſprünglichen Tracht der Altmark, nach meinem Wünſchen 
fragte, bat ich ganz deſcheiden um ein Glas Bier und ein — 
Stück Brod. Während ſie mit einem halb mitleidigen, halb ver⸗ 
ächtlichen Blick hinausging, das Gewünſchte zu holen, betrachtete 
ich mir die verſchiedenen, auf die kleinen Fenſterſcheiben gravirten 
Namen, dann den hübſchen Braunen, der unten im Hofe von 
einem Stallknecht ſein Frühſtück erhielt; dann die ſchlechte Litho⸗ 
graphie der Schlacht bei Leipzig, die über dem Sopha hing, und 
ſchließlich trat ich vor den Spiegel, um mich ſelbſt zu betrachten. 
Da dieſer Spiegel aber gerade der offenen Thüre des Neben⸗ 
zimmers gegenüberhing, fo ſah ich in demſelben nicht nur meine 
eigene, werthe Perſon, ſondern auch zugleich die eines Offiziers 


einem wohlſervirten Frühſtückstiſch ſaß und eben nach mir hinſah. 
Im Nu ſtand ich kerzengerade in vorſchriftsmäßiger Stel⸗ 


lung da, und ſalutirte in den Spiegel hinein; erft das laute 
Lachen meines vis-A-vis erinnerte mich daran, daß ich Kehrt zu 
machen vergeſſen, und ich degann, dunkelroth vor Beſchämung, 
einige Entſchuldigunzen zu ſtottern, als mein Vorgeſetzter zu mir 
trat und, mir freundlich auch die Schultern klopfend fagte: 
„Kommt nicht darauf an, will's für genoſſen annehmen! Nun 
kommen Sie aber mit mir und genießen auch etwas, denn unſere 
Frau Wirthin, ſcheint mir, hat Sie ganz vergeſſen!“ 

Ich war ſo verlegen, daß ich gern gedankt hätte; aber das 
ging nicht, und der Tiſch mit dem dampfenden Kaffee, den Eiern 
nebſt Brod und Butter ſah auch gar zu verlockend aus! So 
ſtellte ich mich denn meinem freundlichen Wirthe vor und nahm 
ihm gegenüber Platz. 

„v. Hardeck?“ wiederholte der Hauptmann meinen Namen, 
„da find Sie vielleicht ein Verwandter des Herrn Landraths 
v. Hardeck auf Schöningen? 

„Zu dienen, das iſt mein Onkel, zu dem ich eben hinreiſe; 
kennen Sie ihn, wenn ich fragen darf?“ 

„Ein wenig,“ erwiederte er, während ein Lächeln um ſeine 
Mundwinkel ſpielte. „Meine Kompagnie liegt nur vier Stunden 
von Schöningen in Garniſon, und ich komme zuweilen dorthin.“ 

„Ah, dann werde ich vielleicht die Ehre haben, Sie dort 
wieder zu ſehen?“ 

„Möglich,“ antwortete er, und wiederum bligte das Lächeln 
in ſeinem Autlitz auf. „Aber jetzt konzentriren Sie Ihre Auf⸗ 


merkſamkeit auf Ihr Frühſtück, junger Freund, denn ihr Fuhr⸗ 


werk braußen ſcheint reiſefertig zu ſein, und ich muß nach meinem 
Braunen ſehen. — Eine Cigarre ?“ fügte er hinzu, indem er 
mir fein Etui hinhielt. 

Ich erröthete abermals vor Verlegenheit, denn von allen 
meinen ſchwachen Seiten war das Rauchen die ſchwächſte. Ich 
hatte es ſchon oftmals verſucht, aber immer mit ſo ſchlechtem 
Erfolg, daß ich davon hatte abftchen müſſen. Ich ſtammelte 
etwas von: „Damen im Poſtwagen,“ worauf er meinte, das ſei 


eldſt, und fo trat ich getroſt meine Reife an. — er trug Hauptmannsuniform — der in jenem Zimmer an recht, die Damen liebten das Rauchen meiſtens nicht; dann ging 
9 er mit einem freundlichen: „Auf Wiederſehen in Schöningen!“ fort, 
(Fortſetzung folgt). 
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welcher die Art ihrer 


ſie erhalten einen Zettel, 
Nach Soleil hätte die Probe mit der Mo⸗ 


nehmen haben, 
Verwundung angiebt. 
bilmachung folgende Ergebniſſe feſtgeſtellt: 1. Ausrüſtung, Be⸗ 
waffnung, Kriegsgeräth und Vorräthe ſind, wie ſie ſein ſollen. 
2. Die Mannſchaften können wenigſtens 24 Stunden früher 
marſchfertig ſein, alſo ſchneller als die Weiſungen vorausgeſehen 
haben. 3. Das Requiriren der Pferde muß ſchneller vor ſich 
gehen. — Mehrere am Sonntag in Toulouſe angekommene, auf 
der Reife nach Lourdes begriffene bayeriſche Geiſtliche werden 
ſtreng überwacht. Zwar nicht in Toulouſe und Umgegend, wohl 
aber in der Maine⸗et⸗Loire will man jetzt auch einen ganz echten 
Spion entdeckt haben; ein untrügliches Kennzeichen iſt, daß der— 
ſelbe ſich bemühte, bei feiner Verhaftung ein Papier mit ver- 
dächtigen Aufzeichnungen zu verſchlucken. Der Verhaftete ſoll im 
Beſitz eines bayeriſchen Paſſes fein und ſich für einen Erdarbeiter 
ausgeben, aber — ſehr weiße Hände haben. Der Mandver⸗ 
korreſpondent des Figaro befigt fo viel Vernunft, dieſe Spionen⸗ 
hetzer an ihre Klagen über Beläftigung der im Reichslande rei- 
ſenden Franzoſen zu erinnern. Er ſchreibt: Ich liebe nicht ſehr 
die Spione und verabſcheue beſtens unſere Feinde, allein wahrlich, 
wir, die wir uns fo laut über die Verbote beklagen, welche auf 
uns laſten, wenn wir nach Elſaß- Lothringen gehen wollen, 
zeigen uns, ganz mächtig erboft über Leute, die zuſehen. Ja, wenn 
man ihrer Korreſpondenzen hadhaft wäre, wenn ſie irgend welche 
Papiere ſtehlen würden, würde ich dieſe unerbittliche Verfolgung 
begreifen; das iſt aber nicht der Fall. 

Der „Ruhm“ Frankreichs ſcheint ürrigens Rußland nicht 
ſchlafen zu laſſen; denn auch dieſes ſoll eine theilweiſe Mobil- 
machung planen. Immer zu! Mögen in Oft und Weſt ſolche 
Schauſtückchen aufgeführt werden! Wir Deutſche bedürfen der» 
ſelben nicht, wir wiſſen, daß es auch ohne dieſe Kunſtſtückchen bei 
uns „klappt“, ſobald es noth thut, und können unſer Geld für 
ſolche Dinge ſparen. 

General Boulanger hat in Rio m dei der Preis- 
vertheilung der dortigen Schützen Geſellſchaft an die jungen 
Schützen eine Anſprache gehalten, die nach der „Kölniſchen 
Zeitung“ folgenden revancheathmenden Schluß hatte: „Geſtatten 
Sie mir, daß ich meinen Worten einen perſönlichen Wunſch hin- 
zufüge, welchen die Bewohner von Riom verſtehen werden. Sie 
arbeiten hier für das Vaterland meine Freunde. Nun wohl, mögen 
unſere politiſchen Streitigkeiten und Kämpfe ſich niemals in dieſe edeln 
Bemühungen miſchen! Am Tage des Kampfes werden wir alle 
unter derſelben Fahne vereinigt ſein, aber laßt uns ſchon vor dem 
Kampfe einig fein. Wenn es mir daher vergönnt ſein ſollte, im, 
nächſten Jahre wieder in dieſe alte und intereſſante Stadt | 
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Riom zu kommen um von neuem Ihren Erfolgen Beifall zu 
zollen, möge ich dann nur eine einzige ſich auf den Kampf vorbe⸗ 
reitende Gruppe junger Franzoſen finden.“ 

Der vielberufene franzöſiſche Grenzkommiſſar Schnaebele 
ſoll als Profeſſor der deutſchen Sprache in Laon angeſtellt werden. 
So meldet wenigſtens die „France“. 

Das engliſche Unterhaus erledigte ſämmlliche 
Poſten des Ausgabenbudgets und nahm die Bill betr. den tech⸗ 
niſchen Unterricht in Schottland an. 

Dem Standard wird aus Sofia telegruphirt: Sowohl 
hier, wie in den Provinzen ſind mehrere Anhänger Rades 
lawow's verhaftet worden. Am Abend des 6. Septer, wurde 
fogar erzählt, daß der frühere Premier-Miniſter ſelbft in Varna 
verhaftet worden ſei, da der Regierung ihn ſtark kompromittirende 
Schriftſtücke in die Hände gefallen wären, Die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes wird in Folge deſſen jetzt wahrſcheinlich 
länger hinausgeſchoben werden als urſprünglich beabſichtigt war. 
Es iſt in der That zweifelhaft geworden, ob es überhaupt ge⸗ 
rathen iſt, den Belagerungszuſtand aufzuheben. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 9. September 1887. 

— Se. Majeftaͤt der Kaiſer begab ſich geſtern Nachmittag 

zu Wagen nach der Matroſenſtation unweit Glienickt, nahm dort 
den von der Firma Aron und Gollnow in Grabow dei Stettin 
erbauten neuen Dampfer in Augenſchein und beſichtigte ſowohl den 
Deckſalon wie den Maſchienenraum eingehend. Seine Majeſtät 
ſprach ſich über den unter Leitung der Kaiſerlichen Admiratität 
ausgeführten Bau mit großer Befriedigung ans. Heute Vor⸗ 
mittag nahm Seine Majeſtät den Vortag des Oderhofmarſchalls 
Grafen Perponcher, ſowie denjenigen des Chefs des Civilkabinets, 
Wirkl. Geh. Raths von Wilmowski, entgegen. Beide Majeſtäten 
machten eine Spazierfahrt im Park von Babelsberg. Zum 
Diner ſind mehrere Einladungen ergangen. 
i — Das Programm für die Reife S. M des Kaiſers nach 
Stettin und für den Aufenthalt daſelbſt iſt wie folgt ſeſtgeſetzt: 
Abfahrt von der Station Neubabelsberg am Montag Nachmittag 
1¼ Uhr mittels Extrazuges, und zwar auf dem Nordringe am 
Stettiner Bahnhofe. Dann von Berlin Nachmittags 2 Uhr 5 
Minuten direkt ohne Unterbrechung bis Stettin, woſelbſt die An⸗ 
kunft um 4½ Uhr erfolgen wird. Während ſeines Aufenthalte 
in Stittin wird S. M. der Kaiſer im dortigen königlichen 
Schloſſe wohnen. Auf dem Wege vom Bahnhofe nach dem 
Schloſſe bilden die Kriegervereine ꝛc. und die Schulen Spalier. 
Abends findet dei Sr. Majeſtät ein kleineres Diner ſtatt. Am 
Dienſtag begiebt ſich der Kaiſer nach dem Krekoer Exerzierplatz 
zur großen Parade, welcher Nachmittags Paradediner folgt. Am 
Mittwoch wohnt der Kaiſer dem Korpsmanöver bei Brunn bei, 
Nachmittags Diner deim Kaiſer mit den Spitzen der Zivilbehörden 
im Schloſſe. Donnerſtag: Diner ſeitens des Provinzlalverbandes. 
Freitag: Feldmanöver bei Wnffom. Sonnabend: Feldmanöver 
bei Sparrenfelde. Am Sonnabend Abend kehrt Se. Majeſtät nach 
Berlin zurück. 

— Ueber das Befinden des Kronprinzen wird aus Toblach 
der „Nationalzeitung“ gemeldet: Gegenwärtig gebraucht der 
Kronprinz keinerlei Medikamente, er iſt in gehobener Stimmung, 
das drückende Gefühl, welches ihn zu Beginn der Krankheit natur⸗ 
gemäß beherrſcht, iſt geſchwunden. Das Leben hier beſagt dem 
Kronprinzen, der ſich von jeder Beobachtung und Beläſtigung frei 
weiß und ſich gehen laſſen kann, außerordentlich. Bisher hatten 
weder Dr. Schrader noch der engliſche Arzt Dr. Hode Anlaß, von 
ihrer Kunſt Gebrauch zu machen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, der vergangene Nacht 
hier eingetroffen iſt, wird dem Vernehmen nach bereits morgen 
wieder Berlin verlaſſen und ſich nach Friedrichsruhe begeben. 

Ausland. 

Haag, 8. September. Bei den Neuwahlen zur erften Kammer 
wurden bis auf ein in Utrecht zu wählendes Mitglied ſämmtliche 
ausſcheidenden Mitglieder wiedergewählt. Der nicht Wieder- 
gewählte wurde durch einen Gegner der Verfaſſungsreviſion erſetzt. 

Wien, 8. September, Abends. Der Kaiſer, welcher zur 


Poſten nicht zurückkehren. — 
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Abhaltung der Truppenmanöver heute Vormittag in Eſakathurn 
eingetroffen und äußerſt enthuſiaſtiſch empfangen worden war, hat 
im Laufe des Tages eine große Anzahl von Huldigungs deputationen 
empfangen. Die Stadt iſt auf das feſtlichſte geſchmückt und war 
heute Abend glänzend illuminirt. 

Wien, 9. September. Der ruſſiſche Geſandte Perfiani in 
Belgrad, der auf der Durchreiſe nach Belgrad hier verweilte, iſt 
von einem ſchweren Ohnmachtsanfall betroffen worden. 

Paris, 9. September. Oberſt de Sanch, bisher Militär: 
attaché bei der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin, wird auf dieſen 
Der Herzog von Leuchtenberg iſt in 


Paris eingetroffen. 


Provinzial-Nachrichten. 

Von der ruſſiſchen Grenze. (Schmugglergeſchichte.) Vor 
Kurzem ſtieg auf der Station Mlawa (?) eine aus Preußen 
kommende, dem Anſcheine nach den beſſeren Ständen angehörende 
Dame aus, gefolgt von einer Amme mit einem Kinde. 
Das in warme Kleider und Tücher eingehüllte Kind lag in weichen 
Kiſſen. Der Aufforderung Folge leiſtend, ihr Gepäck unterſuchen zu 
laſſen, bat die Dame die betreffenden Zollbeamten, da das Kind er= 
krankt ſei und fie ihre Reife ſchuell fortfegen müſſe, um in der nächſten 
Stadt einen Arzt zu Rathe ziehen zu können, die Unterſuchung zu 
beſchleunigen. Nach Beendigung derſelben wollte ſich eben die Dame 
vom Bahnhofe entfernen, als es einem Zollbeamten auffiel, daß die 
Amme das ſich ſtill verhaltende Kind fortwährend auf den Armen 
wiege. Die Bemerkung des Beamten, ſie ſolle doch das kranke Kind 
nicht aufwecken, verſetzte die Amme in ſichtliche Verlegenheit, worauf 
der Beamte das Kind näher in Augenſchein nahm und anfänglich er⸗ 
ſchrack, als er das todtenbleiche Antlitz deſſelben erblickte; bei näherer 
Unterſuchung ergab es ſich aber, daß das vermeintlich „kranke Kind“ 
nichts weiter als ein auf einen etwa zwei Fuß langen Stock ge— 
ſetzter Wachskopf war, deſſen Körper ſich mit theure verzollbaren 
Spitzen im Werthe von 10 000 Rubeln umwickelt zelgte. 

Strasburg, 8. September. (Vom Amtsgericht. Petition.) Das 
hieſige Köaizliche Amtsgericht iſt nunmehr angewieſen worden, alle 
diejenigen Akten und Bücher, welche auf die hier abgetrennten und 
dem Lautendurzer Gerichtsſpreugel zuteſchlagenen Ortſchaften Bezug 
haben, ſowle ferner einen Sekretär nach Lautenburg abzugeben, damit 
die Neueinrichtung am 1. Oktober beginnen kann. — Die Bewohner 
der ſüdlich von der Strasburg⸗Lautendurger Eiſenbahn belegenen 
Ortſchaften haben eine mit etwa 1000 Unterſchriften bedeckte Petition 
an die Eiſenbahndirektion in Bromderg um Einrichtung einer Halte- 
ſtelle an dem Chauſſeehauſe auf dem Brody-Damm abgeſandt. Es 
befindet ſich nämlich auf der ganzen, etwa 15 Kilometer langen Bahn⸗ 
ſtrecke von hier dis Radoszk keine Halteſtelle, weshalb jenen Ort- 
[haften der wirthſchafiliche Nutzen der Bahn nicht zu Statten kommt. 

Geſ.) 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 7. September. e An 
Stelle des nach Kulmſee berufenen Bürgermeiſters Hartwig iſt der 
Stadt⸗Sekretär Schlüter in Arnswalde zum Bürgermeiſter der Stadt 
Landeck gewählt worden. 

Danzig, 8. September. (Velocipedtour.) Ein Student kam 
geſtern aus Straßburg im Elſaß hier an, welcher den ganzen Weg 
von Straßburg dis hierher in 13 Tagen auf dem Veloelped zurück— 
gelegt bat. Auf dem Rückwege gedenkt derſelbe die Provinzen Bofen 
d Schleſien zu durchfahren. 

Elbing, 8. September. (Das Faft feines 50 jährigen Beſtehens) 
feiert wie ſchon gemeldet, im nächſten Monat das Schichau'ſche Fabrik⸗ 
etabliſſement. Wie fo viele Weltfirmen, tft auch dieſe aus den un« 
ſcheinbarſten Anfängen emporgewachſen. Der jetzige Geh. Kommer⸗ 
zienrath Schichau erlerute bel ſeinem Vater, der ein ehrſamer Gelb» 
gießer war und damals Meſſiugkrähne, Meſſingbeſchläge für Pfeifen- 
köpfe, Lichtputzer ꝛc. verfertigte, die Gelbgießerei. In der Kolbergſchen 
Wagenfabrik lernte er das Gußſtahlhärten, und ſpäter half er ſeinem 
Vater als Geſelle bei der Arbelt tapfer mit. Es zeigte ſich damals 
ein reges Elfer in der Stadt für die Förderung der Induſtrle. Im 
Jahre 1828 bereits wurde die erfte Dampfbootverbindung mit anderen 
Plätzen der Provinz von hier aus verſucht und 1830 die erſte Del» 
mühle, wo jetzt die Schichauſche Fabrik ſteht, mit Dampfkraft einge⸗ 
richtet. Dies alles ſpornte den damaligen Gelbgleßergeſellen mächtig 
an. Er verſuchte eine kleine Dampfmaſchine zu bauen, was ihm auch 
gelang, und er erregte hierdurch die Aufmerkſamkeit hoher Perſonen. 
Einige Jahre beſuchte er ſodann die Gewerbeſchule in Berlin und kam 
1837 als Maſchinenbaumeiſter nach Elbing zurück, wo er den Grund 
zu dem jetzigen Etabliſſement mit einer kleinen Werkſtätte legte. Den 
erften hölzernen Raddampfer baute er im Jahre 1848. Im Jahre 
1852 reiſte er nach London und baute hiernach den erſten engliſchen 
Schraubendampfer — Boruffia —, welcher 1855 fertig wurde. Es 
war dieſes übrigens das erſte elferne Schiff, welches in der Provinz 
gebaut iſt. Die erſte Eiſenbahnlokomotive baute er Anfangs der 1860er 
Jahre. Welchen Auſſchwung das Schichauſche Fabriketabliſſement ſeit⸗ 
her genommen und wie daſſelbe namentlich durch den Torpedobootbau 
in allen elviliſirten Länder die ehrendſte Anerkennung gefunden, iſt ber 
kannt. Die Fabrik beſchäftigt zur Zeit über 2000 Mann. 

Königsberg i. Pr., 9. September. (Bel dem geftrigen Diner 
des Provinzialverbandes), welches in dem reichgeſchmuͤckten Exerzier⸗ 
hauſe auf dem Herzogsacker ſtaufand, toaſtete Seine Königl. Hoheit 
Prinz Albrecht im Namen Seiner Majeſtät des Kalſers auf die Pro- 
vinz, nachdem Graf zu Dohna⸗Schlodien ein Hoch auf Sciue Maje⸗ 
ſtät den Kaiſer ausgebracht hatte. Seine Königliche Hoheit der Prinz 
hob hervor, daß alle Provinzen in gleicher Weiſe Seiner Majeſtät 
dem Könige am Herzen lägen, daß jedoch zu Oſtpreußen beſonpere 
Beziehungen beſtänden. Auf die geſchichtliche Vergangenheit zurück⸗ 
gehend, gedachte der Prinz der Thatſache, daß von Oſtpreußen aus 
fi das preußiſche Königthum herausgebildet habe und ging hierauf 
beſonders in warmen Worten auf die Ereigniſſe des Jahres 1807 
zurück. Als er vergangenen Sonntag vom Kaiſer empfangen ſei, 
habe Se. Majeſtät im Laufe der Unterhaltung vorzugsweiſe bei den 
Erinnerungen an die achtzig Jahre zurückliegende Vergangenheit ver⸗ 
weilt, auf die Allerhöchſtderſelbe zurückblicke, wenn Er Könlgsbergs 
gedenke. Se. Majeſtät habe erwähnt, daß Er Seinem hochſeligen 
Vater bezüglich der Rekonſtruktion der Armee eine bedeutende An- 
regung verdanke. Die Gedanken, welche Friedrich Wilhelm III. 
1807 beſcelten, ſeien in Oſtpreußen auf beſonders fruchtbaren Boden 
gefallen. Im Laufe der Unterhaltung ſei dann Seine Majeſtät auf 
die Gegenwart zu ſprechen gekommen und habe ihn beauftragt, an 
dieſer Stelle zu ſagen, daß Seine Majeſtät auch jetzt in dieſer Pro⸗ 
vinz dleſelbe Treue gefunden habe und daß, als Er vor Kurzem an 
den Patriotismus Deutſchlands habe appelliren müſſen, gerade Oſt⸗ 
preußen Ihm eine Antwort ertheilt hätte, die Ihm zu großer Freude 
gereichte und für die er im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers Dank 
ausſpreche. Dies ſei auch der Grund, weshalb es Sr. Majeſtät fo 
ſchwer geworden, von dem urſprünglichen Vorhaben, die Provinz zu 
beſuchen, abzuſtehen. Hierauf toaſtete der ſtellvertretende Vorſitzende 
des Provinzial⸗Landtages, Bonn⸗Neuhauſen, auf den Prinzen Albrecht. 
Bel dem geſtrigen Beſuche der Univerſität überbrachte Prinz Albrecht 
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die Grüße des Kronprinzen als des Rector magn 
Albertina, indem er hinzufügte, er (Prinz Albrech ! 
einer perſönliche Nachricht des Kronprinzen in der at 
mitzutheilen, daß das Befinden Sr. Kaiferl, und önite o. 
vollkommen befriedigendes ſei. Der Prinz nahm re mlt be“ 
würdigkeiten der Univerſität in Augenſchein und . hen imd 
ſonderem Intereſſe die von dem damaligen Rector magn St af l 8 
König Friedrich Wilhelm III., ausgefertigte Matrikel 105 An aun t 
des Kaiſers. — Am Abend fand in der Bürgerriſſoue Conlal“ 
Studenten⸗Ausſchuſſe und in dem Börſenſaale ein von gel 


znigliche 
Studenten veranſtalteter Feftcommers ſtatt. Seine . 


und ließ noch in letzter Stunde abſagen. 
ſaale wohnten General Graf Lehndorff und d 
Hoheit des Prinzen Albrecht, ſowie der Miniſter⸗ 
famer, der Oberpräſident v. Schlleckmann, der ſowle au 
Selle, viele Generale und andere hohe Würdenträger, t 0 we 
fremdherrlichen Offiziere bel. Der Miniſter⸗Vicepräſten vo 
kamer brachte einen Toaſt auf die Albertina aus. d Nel 
rektor Dr. Zorn in zündenden Worten auf Kalſer un 
gebrachtes Hoch wurde mit Begeiſterung aufgenommen 1 
des Studioſus Lange von der Teutonia auf Se. Kaiſer th 
Hoheit den Kronprinzen, als Rektor der Albertina, fand e 
Wlederhall. 

Metgethen, 8. September. (Bei dem he 
welchem Prinz Albrecht dis zum Schluß beiwohate, 
Je mit „Marinar“, 2. Rittmelſter v. Horn 
3. Schrader⸗Waldhof (Weſtpr.) mit „Beauty“, 4, L 
mit „Queckſilber“, 5. Graf Lehndorff mit „Gullblerelte. 

Darkehmen, 8. September. (Unglücksfall. 4 
ereignete ſich auf der Bahnſtrecke zwiſchen Wiliſchken M ente 3 ＋ 
ein Unglücksfall. Das ungefähr zwei Jahre alte Kind ılon Bi 
wärters befand ſich, während der Zug von der Ha 
nach Darkehmen fuhr, ſpielend auf dem Bahugelelſe. 
führer, der das Kind zu ſpät bemerkte, gelang 49 
ſtrengung nicht, den in voller Fahrt befindlichen Zug nt 0 
zum Stehen zu bringen, denn bevor dies geſchehen en pin 
reits die Locomotive und ein Wagen über das arme ka f 
gerollt, wobei ihm beide Beine bis über dem Kulegelen (D. 306 
wurden. 1 wit 1, 

Tilſit, 8. September. (Von verheerenden Brände loßen Fele 
Stadt feit etwa 8 Tagen vielfach heimgeſucht. Der ben 0 1 
brunſt in voriger Woche find bereits mehrere Brände | bewtoblig 
gefelgt und geſtern Nacht entſtand abermals eln 5 
Feuer, bei deſſen Dämpfung das Militär energiſch art 
Ein unmittelbar an das Gerichtsgebäude grenzendes Pans zu 
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gebäude geſchützt werden. er verde 
bande ihr Weſen treibt und es find auch bere 
Strolche ergriffen worden. 

Aus der Provinz Poſen, 7. September. (Bt 
v. Skorzewski hat fein 1200 Morgen großes 
Kreiſe Koſten für 225 000 Mk. an einen 
Brandenburg verkauft. 

Tremeſſen, 8. September. (Aus der Haf 
vorgeſtern die wegen Verdachts des Mordes des Kau 
inhaftirten Gebrüder Dytkewiez von hler, und zwar 
an Beweiſen. 
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Cofiales. uber, 10 0 
Thorn den 10. Sele ie 

— (Allerhöchſte Auszeichnung., 
Ztg.“ zuverläſſig erfährt, hat Se. Majeſtät der Ka 
Jahre 1879 an der Spitze unſerer Provinz chem ger 
präſidenten von Ernſthauſen den Charakter als Wiek 
Rath mit dem Prädikat Exeellenz verliehen. 6 

— (Coppernieus⸗ Verein.) Im der 
5. d. Mis. thellte der Herr Vorſitzende mit, daß dem 0 
miniſter von Goßler bei feiner Anweſenhelt in Thee us 
die Säkular⸗Ausgatbe des Werkes „de revolutio ſchle nl 
coelestium“ nebſt der Feſiſcrift und dem Bd e 
Adolf Prowe überreicht ſel. Dies war nicht dur 
perſöalich geſchehen, ſondern vor der Ankunft des e 


die Bücher in 2 Kiſtcen in das Abſtelge⸗Quartier 0 des 


Vorſitzenden, Oberſt 
wiederholt feinen Dank für die Ehrengabe aus; 
raſcht geweſen, bei ſeinem erſten Betreten der 
das Werk ihres größten Sohnes erhalten zu haben. 4 ’ al 
wurde das gleichfalls warm gehaltene Dankschreiben auf? b 
des Vereins des Herrn Ober-Präſidenten von Eruſt bath, l 
dem der Verein die erwähnten Schriften gleichfalls 10 
— Zur Feier des 50 jährigen Doktorjupiläums d 
Dr. Zelle üderbrachten die Glückwünsche des 1 
Oberſt von Holleben und Oberlehrer Curtze. — 
Weinbau⸗Kommiſſion erſtattete Herr 
Jahresbericht. Es find bis jetzt 125 Aktien (à 1 
Der Vorſtand wird beauftragt, das Verzeichniß det 
zu laſſen und für weitere Zeichnung Sorge zu 
Verwendung der Einnahmen betrifft, ſo berichtet 
bis jetzt 800 Mk. ausgegeben find. Die Pflanzung 
großen Hitze in ziemlich gutem Stande. Am beſten 
weniger gut die Sträucher und Weinftöde. Im He 0 
einige Früykirſchen gepflanzt und die Terraſſirung 
— Zum Schluſſe werden die eingegangenen litterat 
gelegt: 1) Die Baue und Kunftvenkmäler der Krelſe 
Tuchel, Schlochau, Flatow und Dt. Krone (von 
Ausſchuſſe.) 2) Zeitſchriſt des Weſtpreußtſchen 
Heft XX. 3) IX. Jahresbericht des Vereins 
Metz. 4) Neues Lauſitzſches Magazin LXIII. 
lungen des Vereins für die Geſchichte der De 
XXV. Heft 1-4. 6) Verhandlungen der K. K, 
anftalt 188 7b, 8 und 9. 7) Deuiſche Kolonkal⸗ 3. 
15. 8) Zeitschrift der Kaiſerl. Lespoldino-Care 
Ukademie der Naturforfber 1887, 9 und 10, 1. nat 
14. 9) Atti della Societd Toscana di scien“ id 
Mal⸗Heft. — Die Vorträge hielten: 1) Hert je 
Prowe: „Der Panama⸗Kanal“;, 2) Herr Wu 2 
„Der Schutz der Weiupflanzungen gegen die Frühe er 
— (Vater ländlſcher Frauen 63 | 
der Zeit vom 5. Juli bis 7. September cr. ſio ein 1 „A 
zufammen 119,40 Mk. unterftügt, an Lebens m u 1 
Rationen im Werthe von 26,55 Mk. ausgegeben. 47 0% 
3 Pfd. Kaffe, 6 Pfd. Cichorie, 3 Pfd. Mels, i 52 91 1 
vertheilt. 10 Perſonen reſp. Familien erhielten nom 
wechſelnd Mittagstiſch. Die Bereinspflegerin MA 
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i ER: 25 
u nad kranken. B 
n bel der 8 eſuche. — An außerordentlichen Zuwendungen 
eln eg. 84 ereinspflegerin (Schweſter Johanna, Tuchmacherſtr. 
ben ettan Mt. baar, von 9 Wohlthätern: Kaffee, Cichorie ꝛc., 
1 er don 1 Geberin 4% Flaſche Wein. 
: dug vielen beaterpirefior Theodor Ba ſt 6), 
. Sinh Thornern aus feiner Wirkſamkeit als Direktor des 
N aste aters im Jahre 1874 bekannt, iſt in Karlsbad ger 
N Gini welcher zuletzt das Stadttbeater in Elbing und dann 
N kene den leitete, wurde, trotzdem er immer nur die Direk- 
Nac Yon kater inne hatte, ein wohlbabender Mann, der 
Mr ibe 125 Renten lebte. Dieſen Wohlſtand verdankte er 
. Br kaum glaublichen Sparſamkeit. So kam er 
T der are dem fünften Akt der „Räuber“ in das Ankleide⸗ 
Me fetegten, en und erſuchte den Darſteller des Franz Moor in 
r anpule one, die „gute Sammethoſe“ auszuziehen und eine 
% darum gen, die ſchlechteſte, die er nur hatte auftreiben können. 
5 Tem enn aber, lieber Direklor?“ fragte der Mime, und 
MR em £ In laäglichem Tone: „Der Franz rutſcht zu oft 
wird . das verdirbt mir die gute Hoſe, in aufregenden 
dude , mir immer die ſchlechte Sammethoſe angezogen“ und 
%% welche al auch gemacht. — Baſté hinterläßt übrigens drei 
Mie der Dr © drei recht gute Schauſpielerinnen find, in Charlotte 
b, n ener Hoſſchauſpielerin, ſogar eine hervorragende 
2 if, welcher für die Zukunft noch manches Gute zu ers 
A den, I, die älteſte, früber erſte Heldin in Petersburg 
Saane hen vermählt, in Käthe, der jüngſten, wächſt eine 
tan, 


Bi. wieder ſchwankt die ernfte 
dn en Be alte Kampf belebt ſich neu“ — mit dieſen Uhland⸗ 
ade der zen viele Zeitungen in althergebrachter Gewohnheit 


Ya Bf ihren Leitartikel anzufangen, in dem den Leſern 
li wird, daß nur das politiſche Glaudensbekenntniß 
a willen nale das richtige, dem Gemeinwohl förderliche 
I N dier nicht politiſiren, dasſelbe Motto paßt auch auf 
N der p o z. B. auf den Kampf um die Beantwortung 
ure ei der zunehmenden Dunkelheit Abends die Treppen 
, ge, uus leuchten habe. Daß dieſe Erleuchtung eine Noth⸗ 
KULT aben viele unangenehme Vorkommniſſe, viele veri⸗ 
black nh e unwiderleglich dargethan; um das Was iſt alſo 
10 ſud „ wohl aber um das Wie und Wer. Die Polizei» 
Ri. Welſun manchen Orten energiſch vorgegangen, haben die 
1 fungen des an die Hauswirthe ergehen laſſen, und dieſe für 
egg antwortlich gemacht. Und die Gerichte haben ſich 
benden 5 fie haben die Recurſe gegen polizeiliche Ent- 
hewieſen und, wo Unglücksfälle vorkamen, nicht nur 
ei Zahlung von Kurkoſten u. f. w., ſondern auch zu 
feen wegen fahrläſſiger Körperverletzung verurtheilt. 
n 8 eh Verfahren nur billigen können. Der Behörde 
0 Au nen eine Inſtanz vorhanden fein, an welche die 
b der 8 M Falle ſich halten kann, und als dieſe Inſtanz 
Tae , euswirtd gelten können. Ihm aber ſteht es felbft- 

Ae gel 1 ihm erwachſende Mehrbelaſtung auf dem Wege 
Ru “ig Theil auf feine Mieter abzuwälzen, und wir 
alla M del richtiger Handhabung in den wenigften Fällen 
1 eg ten wird. Jedem Miether muß ja ſelbſt daran gelegen 
dan le ſeinem Heim auch am Abend ſeinen Bekannten 
.! dit ſicher zugänglich zu machen, wie nur irgend mög⸗ 


Dun 
hu Bl, 


e ande jetzt länger werden, erſcheint die Anregung 
n ip. Wer durch fein Geſchäft oder andere legitime 
Den * ein Haus geführt wird, in welchem er nicht 
1 ka? hat Anſpruch darauf, daß er gegen Püffe und 
L end e N che geſchützt werde. 

ö U Werker Verein.) Auf das morgen Abend 
. Ferit en ſtattfindende Konzert der Liedertafel des Vereins 
eie nochmals aufmerkſam. 

Wi e Meta ura 1 o n auf dem Bahnhof 
b d ju vom 15. Oktober ab verpachtet werden. Auge⸗ 
u. September an das Betriebsamt Bromberg 

0 
eh e er fen des Bürgerſteiges mit 
8 tag, gebt jetzt wieder, z. Z. des Beginns der Kerne 

ul au Galſon, in vollſter Blüte. Wir haben oft an 
Un) au die durch dieſe Unſitte veranlaßte Gefahr für die 
fur. N bie Unglücksfälle hingewieſen, welche infolge davon 
* Dante ehrfache, glücklicherweiſe nur geringfügige Unfälle, 
ya eim Auftreten auf weggeworfene Obſtreſte in den 
i „geben Veranlaſſung, jene Mahnung wider die 
ederholen. 
ibericht.) Verhaftet wurden 3 Perfonen, — 
er Ueberläufer, welcher ſich auf dem jenſeitigen 
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mich wenden zu wollen. 


f An m nd aus 6 Zim., 
e Don ſgurſchengelaß nebſt 
King, derm gleich oder vom 1. 
N Gen, g, eu. Markt 257. 
an Meegefchäft, daſelbſt. 
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chen be 2 Im. u. Küche 


Bromberger Vorſtadt 
kann vom 1. Oktober 
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Au Zeidler, Thorn 


alen Nierausſtellung in Königsberg i. Pr. 


Bieres für Kreis Thorn u. Umgegend übertragen. 


ellen-Brauerei „Schoenbusch“. 


n deu 

dautlebnend auf vorſtehende Anzeige empfehle ganz vorzüg⸗ 
* ager⸗ und helles Märzenbier in Gebinden 
e „ ſowie auch in Flaſchen, und bitte ich nicht nur 
n ondern auch alle anderen werthen Kunden, bei 


N de B. Zeidler. 
1 Die Wohnung des Major 
a. D. von Windisch 


8, Grollmann, weitig vermiethet werden. 


Bahnhofe einem dienſtihuenden Schaffner widerſetzte, wurde der Pollzei⸗ 
behörde eingellefert, um der Königl. Staatsanwaltſchaft behufs Ein⸗ 
leitung des Strafverfahrens übergeben zu werden. — In Veranlaſſung 
einer Anzeige, nach welcher ein hieſiger Fleiſcher verdorbenes Pökel⸗ 
fleiſch zum Verkauf ſtellte, wurde ſeitens der Pollzeibehörde eine 


Tode entronnen find. 60—70 Theaterbeſucher erlitten Gliederbrüche 
und Brandwunden, wovon 6 geſtorben ſind. Das Parket und Parterre 
hatten 650 Plätze, der erſte Rang 170, vier Privatlogen 24 und der 
obere Rang ſowie die Galerie 500. Am Unglücksabende waren un⸗ 
gefähr 800 Perſonen im Theater. Daſſelbe war aus Ziegelfteineu 


Quantität davon entnommen und dem Königl. Kreisphyſtkus zur | gebaut und hat nur 8500 Lſtrl. (170 000 Mark) gekoſtet. Das 


Unterſuchung übergeben. 


Die Unterſuchung ſtellte die Ungenießbarkeit | Theater wurde am 13. Oktober vorigen Jahres eröffnet und der 


des Fleiſches feſt, worauf die Beſchlagnahme des übrigen noch bei | Mayor von Exeter, Mr. R. Dau, erklärte damals, daß er die Pläne 


dem Fleiſcher vorhandenen Fleſſches erfolgte. Auch iſt gegen den 
Fleiſcher auf Grund des Nahrungsmittelgeſetzes das Strafverfahren 
eingeleitet worden. — Gefunden wurden: in der Araberſtraße der 
größere Arm einer Dezimalwaage, in der Butterſtraße ein Sack mit 
Kohl. Die Eigenthümer der Gegenſtände können dieſelben auf dem 
Polizeiſekretariat in Empfang nehmen. 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer fällt ſtetig. 
Waſſerſtaud heute Mittag 37 Zentm, am Windepegel. 


Kleine Mittheilungen. 

Vetſchau, 4. September. (Aberglaube.) Durch einen Blitzſtrahl 
der in die Telegraphenleitung zwiſchen Burg und Vetſchau fuhr, find 
ſieben Telegraphenſtangen vollſtändig zerſplittert. Als der bieſige 
Poſtvorſteher den angerichteten Schaden heute früh beſichtigte, fand er 
vou den zerfplitterten Stangen nur noch ein etwa 2 Fuß langes 
Stück Holz vor. Das übrige Holz war von Leuten entwendet worden 
und zwar nicht aus Eigennutz, ſondern — man höre und ſtaune — 
weil ſie dem vom Blitze getroffenen Holze heilkräftige Wirkungen 
zuſchreiben. Wenn man mit demſelben die Wohnung ausräuchert, 
fo ſollen gefährliche Krankheiten fernbleiben. 

Lübbenau, 6. September. (Die Wildſchweine) gingen im Jahre 
1804 durch den ausnahmsweiſe hohen Waſſerſtand ſämmtlich im 
Spreewald zu Grunde. Nur noch ſelten wurde bisher eines dieſer 
Borſtenthiere hier beobachtet. Geſtern hat ſich eins auf der Flur 
zwiſchen Krimnitz und Ragow gezeigt. 

Lübeck, 7. September. (Verhaftung.) Der wohlhabende Pächter 
der hieſigen Stadtmühle, Oltmann, der zugleich Pächter und Beſitzer 
anderer Mühlen im Lauenburgiſchen iſt und deſſen Firma einen großen 
Getreide- und Mehlhandel unterhielt, iſt wegen Diebſtahls und Ans 
ſtiftung zur Brandftiftung verhaftet worden. 

Straßburg, 6. September. (Zeitungsverbot.) Die in Paris 
erſcheinende Zeitung Peilt Journal ift in Elſaß Lothringen, wo die⸗ 
ſelbe etwa 20 000 Abonnenten beſitzen fol, vom Miniſterium ſeit 
Sonnabend bis auf Weiteres verboten worden. 

London, 7. September. (Zu dem Theaterbrand in Extter) 
wird noch Folgendes gemeldet: Der Londoner Feuerwehr- Direktor, 
Capt. Shaw, war geſtern in Exeter und ſprach die Anſicht aus, daß 
bei der Bauart des Theaters und dem ſchnellen Umſichgreifen der 
Flammen die Feuerwehr Alles gethan habe, was in ihren Kräften 
ſtand. Der Regiſſeur Buckſtone, welcher Alles verloren hat, befand 
ſich im Parquet, als das Feuer ausbrach. Er lief ſofort nach der 
Bühne und verſchloß die eiſerne Thür, welche nach dem Gange an 
der linken Seite führte, da die Flammen ſich ſchon nach dem Gange 
verbreiteten, da ſonſt den Logenbeſuchern jeder Ausweg abgeſchnitten 
geweſen wäre. Zugleich ſagte er den Schauspielern, durch die Thür 
an der anderen Seite der Bühne zu flüchten. Dann lief er zurück 
nach der Eingangshalle zum Parquet, wo ſich die Feuerſchläuche be⸗ 
fanden, und drehte den Waſſerkrahn an. Allein in zehn Sekunden 
war das ganze Theater ein einziges Feuermeer. Ein Beſucher des 
Parquets erzählt, daß der Zuſchauer des Parquets ſich am Anfang 
durchaus kein Panik bemächtigt habe, indem ſie die Sache für ziem⸗ 
lich unbedeutend anſahen. Sie hatten kaum Zeit, an die Ausgänge 
zu gelangen, als ſie ſchon vom Rauch faſt erſtickt wurden. Jeder 
war erſtaunt über die Schnelligkeit, mit der die Flammen ſich ver⸗ 
breiteten. Einer der Schauspieler, Fred Monellot, welcher in dem 
Romany Rye die Rollen des Goliath Lee und des Scraggers zu 
ſpielen hatte und ſich zur Zeit der Entſtehung des Brandes auf der 
Scene befand, berichtet, daß er ganz überraſcht geweſen ſei, als mit 
einem Male der Zwiſchenvorhang gefallen ſei, der ihn faſt getroffen 
habe. Zugleich fet aber auch ſchon der Ruf Feuer erſchollen. Einer 
der Megiffeure forderte die 30 auf der Bühne befindlichen Schau⸗ 
ſpleler auf, nicht die Geiſtesgegenwart zu verlieren, aber dei den 
Flammen, welche ihnen entgegenſchlugen, hatte die Ermahnung wenig 
Zweck. Jeder ſtürzte in wahnſinniger Eile dem Ausgang zu, und 
Herr Monellot fagt ſelbſt, daß er erft wieder zur Beſinnung gekommen 
ſel, als er ſich auf der Longbrook⸗Straße befunden habe. Nach feiner 
Anſicht iſt der Brand dadurch entſtanden, daß einer der Schirme, 
welche ſich um die Gaslichter befanden, Feuer fing. — Uebrigens 
ſind nicht 119, wie der Miniſter des Innern im Unterhauſe erklärte, 
ſondern mindeſtens 170 Perſonen, wahrſcheinlich aber noch mehr, 
bet dem Theaterbrand in Exeter umgekommen. Auf der Galerie 
befanden ſich 191 Perſonen und man vermuthet, daß kaum 20 dem 
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geprüft und alles vorzüglich gefunden habe; für bequeme Ausgänge 
nach allen Richtungen ſei geſorgt. Das war nun allerdings in betreff 
der Gallerie eine kühne Behauplung, denn für dieſe gab es nur eine 
einzige Thür, welche auf eine Treppe mit 45 Stufen führte, in 4 
Abſätze mit ſcharfen Wendungen getheilt. Dieſer Ausgang war ſofort 
verſtopft durch eine Menge erſtickter oder erdrückter Menſchen und ſo 
iſt der großen Menſchenverluſt nur der Nachläſſigkelt der Erbauer des 
Theaters zuzuſchreiben. 


Briefſiaſten. 


Herrn D. in K., Kr. Strasburg. — Von Ihren freundlichen 
Mittheilungen werden wir ſpäter bei einer andern paſſenden Gelegen- 
heit Gebrauch machen; gegenwärtig liegt die Sache ſchon zu fern. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombroweti in Thorn 


Handels berichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. September. 


Gare: 9 9 87.110 9.87. 
Fonds: feſt. 

Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 %%o,üʃ » 
Poln. Liquidationspfandbriefe, 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / /. 
Poſener Pfandbriefe 4% w.. 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Septemb.⸗Oktbr.. 
Okibr.⸗Novbbt m. 


181-40 181—70 
181—15181—50 
99— 10 99 —40 
56—50 56—90 
51-70 51—80 
97—90 97—90 
102-10 102— 10 
162—60| 162—50 
149 —50| 148— 75 
151—25 150 —25 


Lold in Nee: 81-25 81 
Noghen less 112 112 
Septemb.⸗Oktbr. 111—70| 111 
Ditbr.:Noobr, . 113 112—25 
Novbr.-Dezbr. ! 116 115—25 
Rüböl: Septemb.⸗Oktbr. 44 — 80 45 
Oktbr.⸗Novbr. 8 45 — 200 45 —20 
Spiritus: lolo . 68-20 66—30 
Spun): HR 68 —20 66—30 
Novbr.⸗Dezor. 101-30 99 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 3° 


à pCt. reſp. 4 pCt. 
— —— — 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 10. September 1887. 
Wetter: ſchön 


wee Pfd. hell 138 M, 130, Pfd. hell 140 M. 133 Pfd. 
e x 

Roggen flau 121]2 Pfd. 94,5 M., 125 Pfd. 96 M. 

Gerſte gute Brauwaare 110—125 M. 


Danzig, 9 September. Spiritus loco 67,50 M Br., Oktober con- 
tingentirter 45 M. Gd., tranfit 30 M. Sp. 


Berlin 9. September. [Städtiſcher Zentral-Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 261 Kandel 
1043 Schweine, darunter 43 Bakonier, 1025 Kälber und 2550 Hammel. — 
Von den Rindern wurden ca 120 Stück geringer Waare zu bisherigen 
Preiſen verkauft. Schweine erzielten bei ruhigem Handel ungefähr dieſelben 
Preiſe wie am letzten Hauptmarkt und wurden ziemlich ausverkauft Das 
Kälbergeſchäft wickelte ſich glatt ab, nur ſchwere Waare (gegen 300 Pfd und 
darüber) war ſchwer verkäuflich. la 42— 50 Pf, beſte Poſten auch mehr, 
15 re Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht — In Hammeln fand kein Um⸗ 
atz ſtatt. 


Meteorologifche Beobachtungen. 
Thorn den 10. September. 


ind 
St. tung und Bemerk 
r eee 
9. 2hp| 766.9 | 15.8 N- 
hp 765.0 14.7 N® 10 
10. Tha | 761.7 10.3 N? 5 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. September 0,37 m. 


Einige junge Damen 
von guter Figur, der polniſchen Sprache 
mächtig und ein 


Laufburſche 


werden zum ſofortigen Antritt geſucht. 


28 Berliner 
> Damen : Mäntel - Fabrik 


285” Breite-Strasse 446 47 "Wu 
1 Treppe. 
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Dillgurken 


empfiehlt 


F. Raciniew ski. 
Oberſchleſiſche 


Steinkohlen 


prima Nan 9 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


en-gros & en- detail 
H. Rausch, Thorn. 


Einige Penfionaire find. freundl. Aufn. 
Bacheſtr. Nr. 16 bei Fr. J. Sohoenfeld. 
Daſelbſt wird auch ein guter 

Mittagstiſch nachgewieſen. 
(eine herrſchaftl. Wohnung v. 1. Oktbr. 
zu verm. bei Berner, Podgorz. 
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Nr. 7B 
cr. anders 


A. 65 
weltberühmtes Hypodrom, 


Auf der Esplanade. 2 


Die 1. Etage, beſtehend aus 2 
großen Zimmern, Kabinet, Küche 
und Zubehör, in meinem Hauſe Tuch⸗ 
macherſtraße 156, iſt per 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. 

Hermann Thomas, Neuſt. Markt 234. 


Herrſchaftliche Wohnung 
vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromb. Vorſt. 


Plath’s 


—— 


Heute Sonntag und Montag: 


Grosses Abschieds - Corso- Reiten, 24 


wozu Herren und Damen freundlichſt eingeladen werden. 
f Meine Pferde find auf's beſte dreſſirt und fromm, jo daß fie von jedem 
Kinde über 5 Jahre beſtiegen und geritten werden können. 
Anfang 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Die in meinem Hauſe Bromb. Vorſt. 
128 v. Hrn. Hauptmann Brunner 
benutzte Wohnung mit Garten u. 
Pferdeſtall zu 4 Pferden iſt 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


A. Plath. 


Bromberger Vorstadt 340A 
habe ich 2 Mittelwohnungen zu 
vermiethen. Julius Kusel's Ww. 
ine Parterre⸗Wohnung von 2 Zim., 
Kab. u. Küche, ſowie eine Mittel⸗ 
wohnung zu verm. Bäckerſtr. 225. 


Eine freundliche Wohnung, 3 Zimmer 
und Zub., zum 1. Oktbr. zu verm. 
Fr. Petzolt, Coppernicusſtraße 210. 
mittl. u. 2 kl. Wohnungen ſind zu 
verm. Bromberger Vorſtadt II. L. 
Zu erfragen bei D. von Koblelskl. 
Ein herrſchaftſſche und kleine Woh⸗ 
nungen ſofort zu vermiethen. 
S. Blum, Kulmerſtr. 308, 


Nachm. 4 


B. Zeidler. 


— Ä— 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Auguſt er. find 

21 Diebſtähle, 

1 widernatürliche Unzucht und 

1 Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner 

66 lüderliche Dirnen, 

34 Obdachloſe, 

29 Trunkene, 

6 Bettler, 

67 Perſonen wegen Straßenſkandal 

und Schlägerei, 

52 Perſonen zur Verbüßung von 

Schulſtrafen, 
12 polniſche Ueberläufer und 
8 Perſonen zur Verbüßung von 
Polizeiſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 

1053 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

1 neue Mütze, 

1 Portemonnaie mit 15 Pf., 

1 Portemonneie mit 28 Pf., 

baar 1 Mark 55 Pf., 

baar 10 Pf. in einem Poſtbrief— 

kaſten, 

1 Kolli, gez. Z. H. S. 3942 — Thorn, 

1 anſcheinend ſilbernes Kinderſpiel⸗ 

zeug mit Horngriff, 

1 weißmetallenes Armband, 

1 ſchwarzes Jaquet, 

1 Mulde, 

1 Strumpf, 

2 Handſchuhe. 
Zugelaufen: 

1 gelbbunte Henne. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 
3 Monaten an die unterzeichnete Po⸗ 
lizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn den 7. September 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Blaustein 


zum Weizen beizen 
empfiehlt billigſt 


Heinrich Netz, Thorn. 
Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter Garantie prompt 
und ſauber ausgeführt. 

A. e Gerechteſtr. * 


„ Zum 
wird eine größere Woh. 
nung in der Bromberger Vorſtadt, 
2. Rayon, geſucht. Näheres in der 
Expedition der Expedition der „Thorner Preſſe 7“ Thorner Preſſe“. 


Wäſche⸗ 
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J d. Witkowski 


Eine Wohnung von zwei od. auch vier 
Zim. z. verm. Neuſt. Markt 147.48. 


HNA AAA AAA 


> J Dobrzyaski & Co. 


= Breitestrasse 446147 3% 


empfiehlt 


zum bevorſtehenden Umzuge am $ 


ſein reichhaltiges Lager 


Gardienen 
Gardienen — 
Gar dienen 


in nur neuen Deſſins und zu ſehr billigen Preiſen. 
Desgleichen großes geſchmackvolles Lager in 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Wodek ſind im IV. Quartal 
1887 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Vormittags 10 Uhr 


Norddeutsche llagelhersieherage 
Gesellschaft in Berlin, 


beginnen. 
5 mme, 
S Ort 58 1886: 403799150 Mk. Versicherungs- — 
dat u m. | des I» elauf, - re 188%: 429392103 WM. Versicher 4 
E Verſteigerungs-Termins. Verkauf. Nachschuss nicht erforderl 10 — 
ra rn 7 * 
14 10. Oktober rk a Kiefern⸗Bau⸗ Bandwerker⸗Verein a 
2 | 7. November |) Gaſthaus Gr.-Wodek. |) Kienberg, und EEE Sonntag den 11. September cr. 1 
3 5. Dezember | 7 Brennhölzer. im Schützengarten: 
rätz. 


Wodek den 7. September 1887. 
I e 


Vallis. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind in dem Winter⸗ 


halbjahr 1887/88 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Vor: 
mittags 11 Uhr beginnen. 


5 Ort 
> Dat u m des Belauf 15 1 0 Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
— ; Verſteigerungs⸗ = Verk Präſidenten der Provinz Weſtpreußen. 
5 Termins erkguf. 
S l 1. Sportlotterie za Thorn. 
11 5. Sktober 1887 Ziehung am 17. Oktober er. à Lons 1 Al. 
2 9. November 1887 Die Gewinne beſtehen in gediegenen u. 
3 7. Dezember 1887 werthvollen Gegenſtänden des Sports 
4 4. Januar 1888 Ferrari⸗Podgorz Bau⸗, Nutz⸗ und der Jagd. Der General -⸗Debit ift 
5 | F 10 eme um ig Rama Gen e. bee en 
0) . ar { N 2 
7 | 23. November 1887 Brennbölger ſich betreffe den A Looſen zu 
5 En A | Gerbe Arzenon Das Komitee des Thorn. Reitervereius. 
45 “ Eher firahmer, v. Rudolph, Weinſchenck, 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz | Landrath. Major. Rittergutsbeſ. 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann an den im Termine anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation be⸗ 
kannt gemacht. 
Schirpitz den 8. September 1887. 
Der Gberförſter 


Gensert. 


Ein Laden 


Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 
BER zu vermiethen. 

Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 

meiſter Th. . und Kaufmann 

J. — ge 


geg 


Schmerzloſe 
Zahnope rationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstr. 306%. 


Am 14. September wird in der 


> 210 Culmerstr. 310 


empfiehlt sein Lager der 


neuesten Erzeugnisse in 


e 


für Herren, Damen u. Kinder. 


* AB. Die tri 


eine 


Berliner 


vis-a=-vis von Herrn ©. 


A. 


Fabrik 


eröffuet. 


Eingang von Neuheiten. 


halten wird. 


ch Ei 


billigſten bis feinſten. 
— Streng reelle Bedienung wird 


Ne 


war 
a 
1 
N 
8 
ER Aa 
41. 

Ai 

8 

40 


— 


in verschiedensten Dessins und Grössen. 7 Geſch üfts = Verlegung. en "im 
WWW II WW 1 Pr} Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Um⸗ 2 ＋ 
* 15 5 0 0 “iR die ganz ergebene Mittheilung zu 8 % 
S 8 
E DREWITI, Z, THORN 92 Uhren⸗Geſchäft 6 
= en 
a und Größen, Is, 2, 3: 2 Reparatur⸗Werkſtätte — ® 
Pflüge und 4ſchaarig, mit dem heutigen Tage von der Bäckerſtraße nach der = 
ed Eulfionforen * „Grubber 2 W E 
mit und ohne Vorderkarre, 8 he ** 8 
Dreſchmaſchinen F % Der verlegt babe. b 10. | — % 
und in anerkannt vorzüglicher Ausführung, a A Indem ich hier en daß ich mein Lager bedeutend 8 5 
Häckselmaschinen, Rübenschneider und 75 fenen Jen ach ae 
Schrotmünlen, et 14 25 Thorn den 8. September Lobe sel 5 N 
Rüben - Hebe - Maſchinen gerpurg heben die Rüben A 8 
ſelbſt . Hebe Saal 505 Shen A hi 45 9 Carl Prei eEISS, 2 9 
＋ 


Decimal: und Centeſimal-Brücken⸗ u. . Viehwaagen. 


nes us e@&8esa® 83 se 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Grosses Vocal- Col 


(Ernſt und Humor) 
geſungen von der Liedertafel des 


(Dirigent P. Kirsten). 

Mitglieder 1 gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte f 
Nichtmitglieder zahlen 25 Pf. Eutree. 
Anfang präcise 8 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Detail. Verkauf zu Engros-Preiset 


Breiteſtraße Nr. 44647, 1 Treppe 


Damen⸗Mäntel⸗ 


eil 
Es wird ſpeziell darauf aufmerkſam gemacht, daß fiel? Br 
große Auswahl ſchöner neuer Sachen in ſämmtlichen neuen Fagons 


Das Lager beſteht aus allen Genres in Damen-Mänteln 


Enorm billige aber ſtreng feſte Prei 
Berliner Damen-Mäntel-Fahr 1 Breitestr. ua, 


— ES go HIegons5e 


$ ee Rs 


cor. 


Yereil 


freien ul 


j AN perſt 
Zur Beerdigung des 
Kameraden Szyman depend 
4. Kompagnie die Lei 


Schützenzug mit Patronen. 


Dieſelbe ſteht fl. ) 
Sonntag den , 
Nachmittags e 

11 Brückenthor zur 
ahne. ber 
Thorn den 9. Septen 
horn Mrügc⸗ 5 


Eine große W 
geeignet zu W 
und Wohnungen, 1 
zu mu 
O. N 


euber, 1 80 
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ch & Sohn, 


abril 
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finden b 
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jofort dauere ht, 
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Beilage zu Nr. 212 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 11. Sep 


Nur Sleinigkeiten ! 


Das ganze Leben — beſonders aber das häusliche — 
zuſammengeſetzt aus Kleinigkeiten. Sie 


if 


zerſtörend wirkend in der Hand der 


Geringes iſt die Wiege des Großen! Das alltägliche Einerlei des 


Daſeins verlangt nur ſelten große Opfer oder hervorragende 


Handlungen, deſto mehr jedoch die viel, viel ſchwierigere Tugend, 


in kleinen Liebesdienſten ſich zu üben, und vor allen Dingen — | 


Jeden auf ſeine eigene Facon ſelig werden zu laſſen. Schön iſt's, 


glücklich zu ſein, — beſſer noch: glücklich zu machen! — Giebt ; 


es doch eine gewiſſe, oft ſehr wohlgemeinte liebenswürdige Tyrannei, 
die unter Umſtänden zur Plage für die Umgebung werden kann, 
wenn ſie nämlich darauf beſteht, daß Alles nur nach ihrem eigenen 
Sinne gehe, ohne zu bedenken, daß Jeder ſeine eigene Art beſitze, 
die möglichſt zu berückſichtigen, die erſte Pflicht und Aufgabe der 
„klugen“ Lenkerin des Hauſes iſt. 
dienen wünſchen, und ihn doch in aller Liebe und Güte — ſchrecklich 
quälen, indem man ihm nicht geſtatten will, auf ſeine Weiſe glücklich 
zu ſein, weil man ſich einbildet, die eigene ſei die allein glücklich 


machende. — Jede Familie beſitzt verſchiedene Charaktere, ver⸗ 


ſchiedene Individualitäten — trotzdem aber verſteht manche Haus⸗ 
frau ſich vielleicht beſſer auf die Verſchiedenartigkeit und Behand⸗ 
lung der gaſtronomiſchen Bedürfniſſe als auf die der einzelnen 
Mitglieder des Hauſes. Nachſichtige Berückſichtigung, weiſe Be⸗ 
einfluſſung der einzelnen Perſönlichkeiten und Naturen, kleine, 
freundliche, liebevolle Gefälligkeiten, Rückſichten, Aufmerkſamkeiten 
gegen dieſelben, bieten ihr ein großes, weites und ſehr ſchönes 
Feld, ihre Vielſeitigkeit auf dem Gebiete der „Kleinigkeiten“ fort⸗ 
während zu bethätigen, verfließt doch kein Tag, an welchem nicht 
Gelegenheit geboten wäre, Jemand irgend einen kleinen Liebes⸗ 
dienſt zu leiſten. Freilich erfordert das Achten auf dieſe fort⸗ 
laufende Kette von Kleinigkeiten, deren Summe des Hauſes Glück 
begründen helfen muß, eine viel größere Selbſtverleugnung, als 
oft größere Gefälligkeiten und ſeltener wirkliche Opfer, doch gerade 
weil die Gelegenheit für große Dienſte nicht ſtets geboten iſt, müſſen 
die kleinen Gefälligkeiten und Rückſichten die Rolle der guten Frau 
im Hauſe ſpielen. — Wer alſo ſagt und klagt: er habe leider 
gar keine Gelegenheit, keine Macht Gutes zu wirken, und etwas 
Rechtes im Leben zu leiſten, der — und noch mehr: Die! — be⸗ 
denke, daß auch bei beſchränkten Mitteln und Verhältniſſen es 
eine der ſchönſten Pflichten der Frau iſt, die nimmer endende Reihe 
all’ jener kleinen vielfachen Aufmerkſamkeiten, Dienſte, Gefälligkeiten 
auszuüben, die um ſo verdienſtvoller, weil ſie der gute Engel ſind, 
der täglich lautlos durch das Haus gleitet, und bei deſſen ſtillen 
und anonymen Walten es minder auf das „Was“, als auf das 


ſind der 
Kitt des Hauſes, die wichtigſte Waffe — ſegenbringend oder 
Hausfrau, denn: 


Mann kann Jemand ſehr zu ! 


„Wie“ ankommt, dann merkt der Empfänger die Abſicht bewußter, 
vielleicht läſtiger Pflichterfüllung, ſo den Werth, und es bleibt in | 
Wahrheit nichts zurück, als: „nur Kleinigkeiten.“ ! 


Am letzten Freitag nahm ein betagtes Parlamentsmitglied, ein 
ſehr eiferſüchtiger Herr, der obendrein das etwas gefährliche Glück 
beſitzt, eine hübſche junge Frau ſein eigen zu nennen, aus dem 
Ankleidezimmer einen Seidenhut, den er für den ſeinen hielt. Am 
| nächſten Morgen entdeckte er in feinem Hausgang einen fremden 


Mannigfaltiges. 

(Ueber den Kriegshund) veröffentlicht 3. Meunier 

in der „Revue seientifique“ einen Nufſatz, der unter vielen über: 
flüſſigen Dingen einige intereſſante geſchichtliche Mittheilungen über 
die Verwendung des Hundes im Kriegsdienſte bringt. Schon 
die Bewohner von Colophon und die Caſſabaleuſer benutzten den 
Hund zum Recognosciren. Die Johanniterritter auf Rhados verſahen 
alle Vorpoſten mit Hunden, und keine Patrouille ging ab, ohne daß ihr 
ein Hund vorauflief und einer folgte. Die franzöſiſchen Truppen in Al⸗ 
gier verfuhren in neuerer Zeit ähnlich. Großen Ruhm erwarb ſich der 
Pudel Mouſtache, der die franzöſiſchen Heere ſeit den erſten Feldzügen 
Bonapartes in Italien begleitete. Seine trefflichen Eigenſchaften offen⸗ 
barte er namentlich bei Morengo. Er recognoscirte die Gegend nach 
allen Richtungen hin, verfolgte die Bewegung der Feinde und be— 
wahrte die Franzoſen vor manchem Hinterhalt, den man ihnen 
gelegt hatte. Die Soldaten hatten ſo großes Vertrauen zu ihm, 
daß ſie ihm blind auf dem Wege folgten, welchen er angab. 
Vergebens rückten die Feinde in der Nacht und auf Umwegen vor; 
dank der Wachſamkeit Mouſtaches wurden ſie mehr als einmal über⸗ 
raſcht und zerſtreut. — Gegen das Ende des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts benutzte man in Kroatien und Dalmatien Hunde, um 
die Bewegungen des türkiſchen Heeres anzuzeigen. Die Griechen 
ſollen ſich auch in Kriegszeiten des Hundes zur Ueberbringung 
wichtiger Nachrichten bedient haben. Sie tauchten einen Brief in 
eine Nährſubſtanz und ließen ihn von dem Hunde verſchlingen. 
Gelang es ihm nun, unbehelligt vom Feinde an ſeinen Beſtimmungs⸗ 


Cylinder, auf deſſen Innenſeite ein fremder Namenszug ſammt 
einer Krone darüber angebracht war. 


Am Abend zuvor war ſeine 
Frau aus Südfrankreich zurückgekehrt, während ihr Gatte ſeinen 
Pflichten in St. Stephens oblag. Er eilte ſpornſtreichs in ihr 
Boudoir, ſtellte ſie zur Rede und fragte, wer ihr als Eskorte ge⸗ 
dient habe. Die Frau wies mit begreiflicher Entrüſtung den Ver⸗ 
dacht zurück, aber der Gatte, keineswegs von der Unſchuld ſeiner 
Frau überzeugt, ſchlug im „Debrett“ nach und fand, daß der 
Namenszug und die Krone auf den älteſten Sohn eines Lords 
paßten. Dieſer Junker hatte ebenfalls einen Sitz im Unterhauſe, 
aber im feindlichen Lager. Er erhielt noch am ſelben Tage einen 
Brief vom Rechtsanwalt des Gatten, der ihn mit allen erdenklichen 
| Strafen für feine beleidigte Hausehre bedrohte. Der Junker, der 
ebenfalls mit einem fremden Hut ſpät Abends nach Hauſe ge⸗ 
trollt war, ſah den Mißgriff ſeines Gegners ſofort, ging jedoch 
auf den Scherz ein und beauftragte ſeinen Rechtsanwalt, dem 
eiferſüchtigen Herrn Geſetzgeber einen Drohbrief wegen Entwen⸗ 
dung eines Hutes zu ſchicken. 
auf und er that Abbitte. 
| 


(Von einem luſtigen Wachtpoſte n) wiſſen 
Wiener Blätter zu erzählen. Derſelbe wurde bei den Arreſt⸗ 
zimmern der Alſerkaſerne als Schildwache aufgeführt und ließ 
nach der Retraite mehrere Häftlinge frei, welchen er unter einem 
Vorwande die Zellen geöffnet hatte. ra begaben ſich in 

i i ine 
ort zu kommen, jo wurde er daſelbſt ſogleich geopfert und die Be⸗ ee A ae e 0 5 
ſichtigung ſeiner Eingeweide ergab ſodann ein zuverläſſiges Orakel. Derselbe ließ ſich den Schnaps wohl ſchmecken und trank ſo 
Die Verwendung des Hundes als Kämpfer in der Schlacht iſt lange, bis er völlig berauſcht war. Er ſetzte ſich nieder, ſtellte 
ſehr alt und reicht bis über das Mittelalter hinaus. . . . Heinrich | ; 66 Seite, di äftlinge ſetzten ſich zu ihm und 
VIII. von England ſchickte dem Kaiſer Karl V. 4000 Soldaten Tele en eee Hafttind . Ä d die frei⸗ 
und eben ſo viele Hunde als Hilfstruppen gegen den König von Aae a 1 8 15 e e auß 
Frankreich. Als Karl V. Valence belagerte und die beiden Heere 9 kam der Kaſer 1X ipeftionsoffizier heran 
im Begriff waren, handgemein zu werden, trafen die franzöſiſchen meinem genen en de enen ee 6 lls be⸗ 
Hunde, die als Plänker vorausliefen auf die Hunde der Spanier. e e 1 7 gr 2 10 a 1 1 11 
/ | Ber weis Tr De Allg ber Sianate ad Di 
offe,“ ſagte Karl zu ſeinen Soldaten, „Ihr werdet ebenſo tapfer In; ; f 5 5 
| 05 A ee Wirklich RICH Franzoſen Nader ö e IE OT Den ERBEN: 1 5 Kir 
| Ihr Muth, meint Meunier, war ohne Zweifel bereits dadurch er⸗ achten Kriegsartikels wurde bie ftrafgerichtlihe Unterſuchung 


Fre f f zube) er“ geleitet. Die Folge dieſes „fidelen Gefängniſſes“ war, daß der 
ö Ver A in der Niederlage ihrer Hunde eine üble | Euftige ee zu 2 Jahren Kerkers verurtheilt ward. 


1 u m nn m ng Erna nn a nr ST nn Vs a o » ² — ůp Ton 
| (Der Eiferſüchtige.) Aus London wird gejchrieben: Für die Nebattion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
„Im Foyer des Unterhauſes zirkulirt folgende köſtliche Geſchichte. 


Da gingen dem Gatten die Augen 


en-gros &en-detail. 


8 


A neuester Hirmte, 
Pfund von Mk. 2,50 an. 
Russische 


Samo war's 


(Thee-& Kaffeemaschinen) 
China- & Japan- 
Waaren 


empfiehlt 


B. Hozakowski, 
i Thorn, Brückenstr. 13. 


Bergmanm’s 
weltberühmt. Zahnartikel 


von Bergmann & Co. in Dresden. 


Bergmann’s Zahnpasta 
pr. St. 40 u. 50 Pf 


Bergmann's Zahnwasser 
pr. Fl. 60 u. 120 Pf 


Bergmann's Zahnpulver 
pr. St Pf. 
Niederl. b Salomon, 5 Culmerstr. 


1 -Ungarweine 


analysirt u. 
rein befun- 

den von 

Dr. C. 
Bischoff, 

Berlin. 
Direkt von 
der Ungar- 

wein-Ex- 

port-Ge- 

sellschaft 
in Baden- 
Wien ; dureh die berühmtesten Aerzte 
als bestes Stärkungsmittel für Kranke 
und Kinder empfohlen. Durch den 
sehr billigen Preis als tägliches 
Stärkungsmittel und als Dessertwein 
zu gebrauchen. Verkauf zu Original- 

Preisen bei: 


A. Piatkowski, 
Schönsee Wpr. 


RE u 


ı M. Lorenz, Thorn 


Areiteſtraße 459, gegenüb. der Brückenſtraße, 
empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager 


x Gigarren, Gigaretien und Tahake 


en-gross & en- detail. 
... KKK. N 


R Kberſcleſſſce Kohlen * 


beiter Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, offeriren für den Haus: 
bedarf in "Gebr. Pi zu den e e 
Dr Bin 


Tuch Ne 


= von 1 bis 3½ Meter verkauft billig aus 


Carl Mallon, Altſtädtiſcher Warkt 302. 
— Strickwolle. 


Seen und Strümpfe in beſter Qualität zu billigen Preiſen. Alle 
Tapiſſerie- Artikel, Stickereien, gezeichnete Sachen ꝛc. in neueſten Muſtern und 
reicher Auswahl. Cord. Häkelgarn Nr. 20 M. 2,40 für Gardinen und Schürzen, 
dazu paſſend Congreßſtoff, Meter 40 Pf., empfiehlt 


M. Koelichen, Neuſtadt, vis-a-vis d. Weese. 


v4 


N 
N 


Ang 
Cigarren⸗ und 
Cigarettenſpitzen. 

HI u 
ae * 
usage 
Glan 


N uva en pn 


Möbel-, Spiegel- und E 
Polſterwaaren-Kager 


in rrichhalliger Auswahl, gutt, folide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


S 


empfiehlt 


“MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


ef Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


FCC 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel - 
los billigem Preis, jede Nummer 


X Hohlen. 


Prima oberschl. Stück-, Würfel-, Nuss- und 
Förder- Kohlen 


aus der 


conſolidirt. Deutſchlandsgrube 


offeriren ab Lager, franco Haus, ſowie direkt ab Grube in Wag⸗ 
gous nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

Für Beſtellungen, die im Laufe dieſes Monats eingehen, berechnen 
wir, durch günſtige Abſchlüſſe in den Stand geſetzt, noch die billigeren 
Sommerpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


Es empfehlen für Zimmer- und 

u Kirchendekoration ſämmtliche Kunſtgegen⸗ 

. 8 ſtände in Gyps⸗ und Elfenbeinmaſſe als: 

f Religlsſe Bildwe „ u. 
ſteligiöſe Bildwerke 

Künfliche Nhat Gebrüder Schultz, 

werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, unſtgießerei. 

Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Berli ce ge RR Il. 


3 lombirt b 
. Smieanek, Dentit. | Unter Garantie! 
Aecht chineſiſches 


8 1e e 6 
im Hauſe des Herrn Stephan. * 8 
e saarfärbemittell 
Färbt ächt Kopf⸗ und Bart⸗Haar und 
Bureau für 1 


FE 
iſt unſchädlich. 
1 Punt Angelegenheiten . Verſandt von lac nebf Gebrauchs⸗ 
G. BRANDT 


Anweiſung im Karton zu 2 Mark. 
Berlin 8 W., Kochstr. Nr. 4. Wilheina Sperling, 
Techniſcher Leiter 3. Hrandt, Civil⸗ \ 


Berlin 0, Seydelſtraße 16. 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 


J fache thätig. Berichte und Me. Man verſuche 
&cherchen über Patent⸗ a Holſteiniſchen Käſe. 


z meldungen. 3 
Holländer Käſe, Centner 20 M., 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 
Edamer Käſe, Centner 28 M., 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 50 Pf. 
Limb. Backſteinkäſe, Centn. 23 M., 
Probepoſtkolli frei dort 3 M. 50 Pf. 
Julius Werner, 
Neumünster in Holstein. 


Dr: 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


